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EIN ABENTEUER IN ROM

IN DER REGIERUNGSZEIT DES KAISERS
DIOKLETIAN


 






Rom, 299 n. Chr. In den prächtigen Straßen der ewigen Stadt
entflammt die Liebe zwischen dem jungen Adligen Lucius Rutilius und
der schönen Hero. Doch ihr Glück wird von einem dunklen Schatten
bedroht: Olbasanus, ein geheimnisvoller chaldäischer Magier,
prophezeit dem Paar Tod und Wahnsinn, sollten sie es wagen zu
heiraten.


Während furchterregende Wunder die Liebenden in Verzweiflung
stürzen
und ihre Trennung unausweichlich scheint, weigert sich nur einer,
an
die Macht des Übernatürlichen zu glauben: Lucius’ Freund, der
scharfsinnige Philosoph Caius Bononius. Er setzt alles daran, das
Netz aus Aberglaube und Intrigen zu zerreißen. Doch kann die kühle
Vernunft gegen die scheinbare Macht der Götter bestehen, bevor eine
große Liebe für immer verloren ist?
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Bevor es Deepfakes und virale Falschinformationen gab, bevor
Social-Media-Influencer Wundermittel anpriesen und Algorithmen
unsere
Realität formten, gab es Magier wie Olbasanus. Wenn Sie nun diese
Novelle von Ernst Eckstein aus dem 19. Jahrhundert in die Hand
nehmen, betreten Sie eine Welt, die doppelt historisch ist: die
eines
deutschen Autors, der sich das antike Rom vorstellt. Doch lassen
Sie
sich von der Patina der Zeit nicht täuschen. Die Geschichte des
chaldäischen Magiers ist heute vielleicht relevanter als zur
Zeit ihrer Entstehung.


Auf den ersten Blick ist es eine klassische Erzählung: Eine große
Liebe wird durch finstere Mächte bedroht. Doch der Kern des
Konflikts ist von verblüffender Modernität. Eckstein stellt nicht
einfach Gut gegen Böse, sondern eine der fundamentalsten Fragen
menschlicher Zivilisation: Was triumphiert am Ende – die Sehnsucht
nach dem Wunder oder die Kraft der kritischen Vernunft?


Die „Magie“, die Sie auf den folgenden Seiten erleben werden –
plötzlich erscheinende Schriften, Geistererscheinungen und
göttliche
Prophezeiungen –, funktionierte mit den Mitteln ihrer Zeit: Chemie,
Mechanik und einer brillanten Kenntnis der menschlichen
Psychologie.
Olbasanus ist kein Dämon, er ist ein Meister der Illusion, ein
Verführer, der die Ängste, Hoffnungen und die Leichtgläubigkeit
seiner Mitmenschen wie ein Instrument spielt. Seine Opfer, die
liebenden Lucius und Hero, sind keine Dummköpfe. Sie sind
intelligente Menschen, die von Phänomenen überwältigt werden, die
sie sich nicht erklären können. Kommt uns das nicht bekannt
vor?


Unser Held ist daher nicht der romantische Liebhaber, sondern der
skeptische Philosoph Caius Bononius. Er ist der Prototyp des
modernen
Ermittlers, ein Sherlock Holmes im Toga, der sich weigert, das
Unerklärliche als übernatürlich zu akzeptieren. Seine Waffe ist
nicht das Schwert, sondern die Frage: „Wie wurde das gemacht?“
Sein unermüdlicher Drang, den Betrug aufzudecken, ist ein Plädoyer
für Medienkompetenz und kritisches Denken, lange bevor es diese
Begriffe überhaupt gab.


Diese Novelle ist somit mehr als nur ein historischer Roman. Sie
ist
eine zeitlose Parabel über die Anatomie einer Täuschung und eine
Anleitung zur intellektuellen Selbstverteidigung. Genießen Sie die
gemächliche Eleganz der Sprache des 19. Jahrhunderts, aber erkennen
Sie darin das Echo unserer eigenen digitalen Gegenwart. Denn der
Kampf zwischen dem, was wahr ist, und dem, was nur überzeugend
inszeniert wurde, ist älter als die sieben Hügel Roms.


Und nun viel Vergnügen bei der Entlarvung eines der raffiniertesten
Schwindler der Literaturgeschichte.
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Wer gerade die Geschichte des chaldäischen Magiers und seines
rationalen Widersachers Caius Bononius gelesen hat, hat nicht nur
einen spannenden historischen Krimi entdeckt, sondern auch einen
tiefen Einblick in die Seele seines Schöpfers erhalten: Ernst
Eckstein (1845–1900). Denn der Mann, der diese Geschichte schrieb,
war dem skeptischen Philosophen Bononius weitaus ähnlicher als dem
naiven Liebhaber oder dem trickreichen Magier. Eckstein war einer
der
erfolgreichsten, aber heute zu Unrecht etwas vergessenen
Bestsellerautoren des späten 19. Jahrhunderts – ein Gelehrter, der
zum Geschichtenerzähler wurde.






  

    
Vom
    Hörsaal zum Schreibtisch
  




Geboren 1845 in Gießen, war Ecksteins Weg zunächst ein
akademischer. Er studierte klassische Philologie, Geschichte und
Philosophie – Fächer, die eine lebenslange Leidenschaft blieben
und sein gesamtes literarisches Schaffen prägen sollten. Man kann
sich leicht vorstellen, wie der junge Eckstein in den Schriften von
Lukrez und Plinius las und dabei dieselbe Abneigung gegen
Aberglauben
und Scharlatanerie entwickelte, die er später seinem Helden Caius
Bononius in den Mund legen würde.


Nach seinem Studium arbeitete er als Journalist und Herausgeber für
verschiedene renommierte Zeitungen und Zeitschriften in Wien und
Leipzig. Doch seine wahre Berufung fand er im Schreiben von
Romanen,
Novellen und humoristischen Texten, die ihm eine riesige
Leserschaft
sicherten.






  

    
Ein
    Meister zweier Welten: Historie und Humor
  




Ecksteins Werk lässt sich grob in zwei Hauptbereiche teilen, die
auf
den ersten Blick gegensätzlich wirken:


  
	

        Die monumentalen historischen Romane: Eckstein war ein
Meister
        darin, das antike Rom und Griechenland wieder zum Leben zu
erwecken.
        Werke wie 
"Claudier" oder 
"Nero"
        waren keine trockenen Geschichtsstunden, sondern pralle,
farbenfrohe
        Epen voller Intrigen, Liebe und Abenteuer. Seine Stärke lag
in der
        akribischen Recherche. Wenn er eine römische Villa
beschrieb, dann
        wusste er, wie das Atrium aussah. Wenn er über einen Kult
sprach,
        dann hatte er die Quellen studiert. 
"Der chaldäische
        Magier" ist ein perfektes Beispiel für diesen Stil: Die
        Kulisse ist authentisch und detailreich, was die Handlung
umso
        glaubwürdiger macht.





        

        

  
	
Die
        humoristischen und satirischen Werke: Neben den ernsten
Wälzern war
        Eckstein auch für seinen Witz bekannt. Seine bekannteste
        humoristische Erzählung, 
"Der Besuch im Carcer",
        wurde zu einem Klassiker des deutschen Schul- und
Studentenhumors.
        Er besaß die seltene Gabe, sowohl epische Dramen als auch
leichte,
        pointierte Satiren schreiben zu können.







        










  

    
Der
    rote Faden: Die Aufklärung als Abenteuer
  




Was all seine Werke verbindet – und was in 
"Der chaldäische
Magier" so brillant zum Vorschein kommt – ist sein
unerschütterlicher Glaube an die Vernunft und die Aufklärung.
Eckstein nutzte seine historischen Romane nicht nur zur
Unterhaltung,
sondern auch als Vehikel für seine philosophischen
Überzeugungen.


Die Entlarvung von Olbasanus' Tricks ist weit mehr als ein cleverer
Plot-Twist. Es ist ein Manifest. Eckstein zeigt seinem Publikum
Schritt für Schritt, wie leicht sich Menschen durch psychologische
Manipulation, Halbwissen und die Sehnsucht nach dem Wunder täuschen
lassen. Indem er die „Magie“ in ihre einfachen, mechanischen und
chemischen Bestandteile zerlegt, feiert er den Sieg des
menschlichen
Verstandes über die Dunkelheit des Aberglaubens.






  

    
Ein
    Erbe für unsere Zeit
  




Ernst Eckstein war zu seiner Zeit ein Star, dessen Bücher in keinem
bürgerlichen Haushalt fehlen durften. Heute ist er leiser geworden,
überschattet von anderen Namen seiner Epoche. Doch seine Themen
sind
von zeitloser Relevanz. In einer Welt voller Fake News,
Verschwörungstheorien und digitaler Scharlatane wirkt seine
Botschaft erstaunlich modern: Schaut genau hin. Stellt Fragen.
Glaubt
nicht alles, was ihr seht.


Wer Eckstein liest, entdeckt nicht nur einen talentierten Erzähler,
sondern auch einen scharfsinnigen Denker, der uns daran erinnert,
dass die beste Waffe gegen die Dunkelheit oft eine einfache,
rationale Frage ist: „Wie wurde das gemacht?“
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Ein
wolkenloser Oktobertag des Jahres
299 n. Chr. neigte sich dem Ende zu; der westliche Himmel hinter
dem
Gipfel des Janiculum leuchtete noch immer purpurrot, aber die
Bevölkerung auf den Straßen und Plätzen der Welthauptstadt bewegte
sich bereits in einer bläulichen Dämmerung, und gelb-rote Lampen
leuchteten, vom Rauch verhüllt, aus den Tavernen der vielgiebeligen
Subura.


 





Ein junger Mann mit einer weißen Toga
über den Schultern, der vom Querquetulanischen Tor kam, bog in die
Via Cypria ein. Sein Gang war etwas eigentümlich. Manchmal eilte er
hastig voran,[2] wie jemand, der ungeduldig sein Ziel erreichen
wollte; ein anderes Mal blickte er zögernd umher oder blieb einige
Sekunden stehen, als bereue er seinen Entschluss. Als er an den
Titusthermen vorbeikam, bemerkte er nur wenige Meter entfernt einen
anderen jungen Mann, der von einer Seitenstraße links in die Via
Cypria eingetreten war und mit gesenktem Kopf in dieselbe Richtung
über die Lavasteine ​​des Pflasters ging. Bei genauerem Hinsehen
erkannte er in den blassen Zügen des Neuankömmlings das Gesicht
eines Freundes.


 





Es waren fast sechs Wochen vergangen, seit er den freundlichen Lucius Rutilius zuletzt gesehen hatte; denn die Lebenswege der beiden jungen Männer unterschieden sich grundlegend.
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